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Kopra, das Gold der Südsee  

„Die Luft war von jener wunderbaren 
Klarheit, wie man sie nur in den Tro -
pen gegenden kennen lernt, und ließ 
uns bald in den Wellenlinien am Hori -
zonte Palmenwipfel erkennen; schnell 
kamen wir näher, schon hob sich der 
hell blinkende sandige Strand klar von 
dem dunklen Gebüsche ab, die weiß-
schäumenden Spitzen der Brandung wur -
den sichtbar, aber noch immer blieb 
der Palmenhain ohne Hintergrund. Wo 
der grüne Wald auf eine kurze Strecke 
unterbrochen wird und die Brandung 
weniger wild tobt, fuhr unser Schuner 
durch das Korallenriff und ging in der 
Lagune von Jaluit zu Anker.“ So schil-
derte der Hamburger Kaufmann Franz 
Hernsheim in seinen Südsee-Erinnerun -
gen 1875 – 1880 seine Ankunft in Jaluit 
(sprich: Dschalut) auf den Marshall-In -
seln.  

Es sind keine Inseln aus Felsgestein, son -
dern Atolle, schmale Korallenriffe in Kranz -
form, die den Meeresspiegel nur um 
wenige Meter überragen, die im Innern 
Lagunen umschließen und zwei Ketten 
bilden: eine östliche, Ratak genannt – 
„Inseln gegen Sonnenaufgang“, und 
eine westliche, Rälik genannt – „Inseln 
gegen Sonnenuntergang“. Dort bietet 
Jaluit, die südlichste Insel des gleichna-
migen Atolls, mit seiner Lagune einen 
der besten Häfen der gesamten Süd -
see.  

Benannt sind die mehr als 1000 kleinen 
Inseln nach dem englischen Kapitän 
John Marshall, der sie 1788 angelaufen 
hatte. Ihr feuchtwarmes Klima mit ei-  

ner Durchschnitts -
temperatur von 27° 
Celsius begünstigt 
den Wuchs der Ko -
kospalme, deren 
ge trocknetes Frucht -
fleisch, Kopra ge -
nannt, in Europa zu 
Speisefett, Öl und 
Seife verarbeitet 
wurde und Händler 
hierhergezogen hat -
te: das Hamburger 
Haus Godeffroy 
(1873), die Firma 
Hernsheim (1876), 
die amerikanische 
Firma Crawford & 

Co. und andere. Nach dem Zusam men -
bruch von Godeffroy 1879 entstand als 
Nachfolgerin die Deutsche Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft der Südsee -
inseln zu Hamburg, deren Besitz im 
Gebiet der Karolinen, Marshall- und Gil -
bert-Inseln mit dem der Firma Herns -
heim 1887 zur Jaluit-Gesellschaft in Ham -
burg vereinigt wurde. Die Hauptnie der -
lassung lag auf Jaluit.  

Unter deutschem Schutz  

Bismarcks Vorstellungen von deutscher 

Kolonialpolitik orientierten sich am 
Beispiel der britischen bzw. niederlän-
dischen Ostindien-Kompanie: nicht der 
Staat sollte fremde Gebiete erwerben 
und unterhalten, sondern die Kauf leu -
te. Das Reich konnte dann Marine- und 
Konsularschutz gewähren. 1885 hatte 
Deutschland einen Schutzvertrag mit 
Häuptling Kabua auf Jaluit geschlossen. 
Mit Vertrag vom 21. Januar 1888 räum- 

Marshall-Inseln (I) 
Ein Beitrag von Dr. Hansjürgen Kiepe

Nordspitze und Passage von Jaluit um 1880, von der Lagune aus gesehen 
(aus: Franz Hernsheim, Südsee-Erinnerungen. Berlin 1883). 

Das Jaluit-Atoll mit Insel Jaluit im Süden (aus: 
Das Deutsche Kolonialreich, Hrsg. von Hans Me -
yer, Band 2, S. 339, Leipzig und Wien 1910).
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te es der Jaluit-Gesellschaft alle Nut -
zungs rechte und ein Mitspracherecht 
bei der Verwaltung ein, wobei deren 
Kosten von der Gesellschaft zu tragen 
waren. Die behördliche Gewalt lag bei 
einem Kaiserlichen Kommissar, später 
Landeshauptmann.  

Am 1. April 1906 nahm das Reich dann 
die Verwaltung doch in eigene Hände. 
Die Marshall-Inseln erhielten ein Bezirks -
amt mit Sitz in Jabor auf Jaluit und wur-
den zusammen mit den Karolinen, Pa -
lau und den Marianen dem Gouver neur 
von Deutsch-Neuguinea unterstellt. Ab 
1. April 1911 war Jaluit nur noch Re -
gierungsstation und gehörte zum Be -
zirks amt Ponape (Ost-Karolinen).  

Von der Schwierigkeit, eine 
Postagentur einzurichten  
1888 sollte auf Jaluit eine Postagentur 
für die Marshall-Inseln eingerichtet wer -
den. Das Reichspostamt in Berlin be -
auftragte die Oberpostdirektion Ham -
burg am 27. April mit der Ausrüstung 
der neuen Agentur und mit der Be auf -
sichtigung ihrer Dienstgeschäfte. Laut 
Anweisung waren Druckformulare, dar -
unter zwei Bogen Einschreibzettel (100 
Stück), die in Schwerin erst noch ge -
druckt werden mussten, und Briefmar -
ken im Wert von 245 Mark als vorläufi-
ge Erstausstattung unverzüglich per Brief 
abzuschicken und zwar bis zum 1. Mai, 
also nur wenige Tage später. Ebenfalls 
per Brief sollte das Postzeugamt in Ber -
lin den Briefaufgabestempel nebst Zu -
behör verschicken.  
Am 30. April 1888 erhielt die Ober-
Postkasse in Hamburg Anweisung, die 
Formulare und Briefmarken „in einem 
hinreichend fest verpackten, einzu-
schreibenden Briefe an den zum Post -
agenten vorgesehenen Secretär Eggert 
in Jaluit abzusenden; die äußere An -
schrift ist mit dem Zusatz ‚via Sydney, 
from Sydney by private ship’ zu verse-
hen.“ Schon am folgenden Tag wurde 
der Brief vom Postamt 1 in Hamburg 
auf den Weg gebracht, der Anschluss 
an den am 4. Mai von Brindisi abge-
henden Dampfer des Norddeutschen 
Lloyd war also ge-währleistet. Auftrag 
ausgeführt.  
Die Monate vergingen, da traf Anfang 
November 1888 ein Schreiben des Reichs -
postamts in Hamburg ein. Der Inhalt: 
Die vom Postzeugamt abgesandten Ge -
genstände seien am 17. Juli in Jaluit 
eingetroffen, nicht aber die Briefmar -
ken und Einschreibzettel aus Hamburg. 
„Die Kaiserliche Ober-Postdirection wird 
daher in höherem Auftrage um eine 
ge fällige Aeußerung in Betreff der Ab - 

sendung der Postwerthzeichen erge-
benst ersucht.“  

Die Post sucht einen Brief  
Am 5. November 1888 veranlasste der 
Oberpostdirektor persönlich (rot unter-
strichen: „Eilt!“) beim Postamt 1 in Ham -
burg „hier und weiter im Bezirk einen 
Leitnachweis bezüglich des dort am 30. 
April pp. zur Einlieferung gebrachten 
Einschreibbriefes an Herrn Secretär 
Eggert in Jaluit (Marschall-Inseln).“ Die 
Antwort kam prompt: Der Brief war der 
Bahnpost Hamburg-Hannover im Kar -
tenschluss vom 1. Mai, 11 Uhr 15 vor-
mittags, zugeführt worden. Im eigenen 
Bezirk hatte also alles geklappt, Erleich -
terung beim Oberpostdirektor.  
Der Weg des Briefes wurde nun Station 
für Station weiter verfolgt: über die Bahn -
posten Uelzen-Magdeburg, Magde -
burg-Leipzig, Leipzig-Hof nach Mün chen 
und dann mit direktem Karten schluss 
vom 2. Mai per Lloyddampfer Nürn -
berg nach Sydney. Von dort erhielt die 
OPD Hamburg am 16. April 1889 Nach -
richt, der Brief sei nach Apia auf Samoa 
geschickt worden und dort am 22. Juli 
1888 eingetroffen. Aber wieso war er 
bei der deutschen Post auf Samoa ge -
landet?  
Da es keine regelmäßige Postverbin -
dung zwischen Sydney und den Mar -
shall-Inseln gab (deshalb die vage An -
gabe „from Sydney by private ship“ auf 

dem Brief), hatte es sich jemand in 
Sydney leichtgemacht. Statt auf ein Se -
gelschiff zu warten, das die Inseln an -
laufen wollte, hatte er den unbeque-
men Brief einfach mit dem deutschen 
Postdampfer ins 2600 Seemeilen vom 
eigentlichen Ziel entfernte Samoa ge -
schickt. Immerhin: Nun stand fest, wo 
man suchen musste.  

Apia schweigt  
Die OPD Bremen, zuständig für die 
deutsche Post in Samoa, verlangte in 
Apia Auskunft. Doch es gab keine Re -
aktion. Auch ein Erinnerungsschreiben 
vom November 1889 bewirkte nichts: 
Apia schwieg, wie die OPD Hamburg 
im Frühjahr 1890 – zwei Jahre nach 
Absendung des Einschreibbriefs – aus 
Bremen erfuhr. Schließlich hielt auch 
das Auswärtige Amt den Konsulats se -
kretär Schlüter, der die Postagentur in 
Apia nebenamtlich verwaltete, „zur pünkt -
lichen Erfüllung seiner Pflichten als Post -
agent“ an – ohne Erfolg. Der Sünder 
saß am anderen Ende der Welt und 
rühr te sich nicht. 

(wird fortgesetzt) 

Info 
Wer sich für die Kolonialphilatelie interessiert, 
wendet sich an die Arbeitsge mein schaft der 
Sammler deutscher Kolonialpost wertzeichen  
e. V. Kontakt: Tho mas Knell, Beckenwengert 1, 
97246 Eibelstadt.

Der früheste bekannte Einschreibbrief von den Marshall-Inseln mit Stempel JALUIT 6.2. ohne Jahres -
zahl (1890), frankiert mit zweimal 20 Pf [V 42 c)] für einen Brief bis 15 g im Weltpostverein und die 
R-Gebühr. Er trägt mit der Nr. 26 einen jener 100 R-Zettel, die von der OPD Hamburg noch ein Jahr 
später gesucht wurden (Schlegel-Auktion vom 15.12.2012).




